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zelspitzen statt im Ionenmilieu des Bo-
dens in destilliertem Wasser wachsen
mussten. Die für die exotrophen Mykorr-
hizenpilze interessanten Zucker- und na-
mentlich die Aminosäurenausscheidungen
sind gering.

Inwieweit es sich bei den mit grossem

Arbeitsaufwand quantitativ ermittelten
Ausscheidungen um eine aftfive Sezerme-

oder um pasw've Fertote handelt,
ist schwer zu entscheiden. Eindeutig kön-
nen jedenfalls die organischen Säuren als
Wurzelsekrete betrachtet werden.

Frey- JFyw/mg

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

Bund

Forsting. Or/zan Erdas wurde aufgrund
einer Untersuchung über «Bodenmecha-
nische Probleme der Befahrbarkeit, der
Bodentragfähigkeit und des Holzrückens
in natürlichen Böden des Mittellandes»
von der ETH Zürich die Würde eines
Doktors der technischen Wissenschaften
verliehen (Referent: Prof. Dr. V. Kuonen;
Korreferent: PD Dr. H. H. Höfle).

Forsting. IFa/ter >4.K>//er hat an der
ETH Zürich promoviert mit einer Arbeit
über «Einfacher ertragskundlicher Boni-
tätschlüssel für Waldbestände der
Schweiz» (Referent: Prof. Dr. A. Kurt;
Korreferent: Dr. P. Schmid).

Fm/ac/ze /In/rage von iVa/Zona/raf
Grwmg vom 20. September 2970 zmd

/Iftfworf des Fzmdesrates

ßMfldesöawteft, Ferwendw/zg vozz 22o/z
In der schweizerischen Forstwirtschaft,

im holzverarbeitenden Gewerbe und in
der Holzindustrie bestehen gegenwärtig
80 000 bis 90 000 Arbeitsplätze, und der
einheimische Wald produziert jährlich
zwischen 5 und 6 Mio. m^ Holz. Aus ver-
schiedenen Gründen werden jedoch nur
etwa 4 Mio. m* genutzt; eine allmähliche
Nutzungserhöhung ist jedoch unumgäng-
lieh, sollen unsere Wälder gesund blei-
ben und alle ihre vielfältigen Aufgaben
nachhaltig erfüllen. Der einheimische
Rohstoff Holz verdient es, dass er nach
Möglichkeit im eigenen Land sinnvoll
verwendet wird, womit Arbeitsplätze er-

halten oder sogar neu geschaffen werden
können.

Im Verlaufe meiner parlamentarischen
Tätigkeit war es mir vergönnt, zahlreiche
Neubauten des Bundes zu besichtigen.
Dabei habe ich festgestellt, dass in diesen
Bauten gesamthaft gesehen sehr wenig
Holz und Holzprodukte (zum Beispiel
Spanplatten) Verwendung finden. Ausser-
dem habe ich beobachtet, dass bei der
Möblierung der Bauten das Holz eben-
falls vernachlässigt wird. Ferner habe
ich konstatiert, dass bei der an sich ge-
ringen Holzverwendung an die Qualität
des Holzes sehr hohe Ansprüche gestellt
werden, die meines Erachtens weder vom
statischen, noch vom ästhetischen Ge-
sichtspunkt aus nötig sind. Der Verzicht
auf allzu hohe äusserliche Qualitätsan-
spräche könnte zu Baukostensenkungen
führen und das Holz gegenüber andern
Werkstoffen konkurrenzfähiger machen.

Die Vernachlässigung des Holzes wird
sehr oft damit begründet, dass aus Über-
legungen des Brandschutzes auf Holzkon-
struktionen verzichtet werden müsse. Da-
bei ist seit langem erhärtet, dass der
Holzbau anderen Baumaterialien im
Brandverhalten unter Umständen bedeu-
tend überlegen ist.

Ich bitte deshalb um Beantwortung der
nachstehenden Fragen:

1. Ist der Bundesrat nicht auch der
Auffassung, dass in Bauten des Bundes
vermehrt Holz zur Konstruktion, zum
Innenausbau und bei der Möblierung ver-
wendet werden sollte?

2. Ist der Bundesrat bereit, die entspre-
chenden Amtsstellen anzuhalten, dass in
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bundeseigenen oder in von der Eidgenos-
senschaft subventionierten Bauten ver-
mehrt Holz sinnvoll und zweckentspre-
chend Verwendung findet?

3. Ist der Bundesrat gewillt — allen-
falls auch bei den Kantonen — dahin zu
wirken, dass die Brandvorschriften, die
oftmals das Holz ungerechtfertigterweise
diskriminieren, dem neusten Stand der
wissenschaftlichen Erkenntnisse angepasst
werden?

Die positive Beantwortung dieser Fra-
gen würde zweifellos mithelfen, die ein-
heimische Forst- und Holzwirtschaft zu
stärken und den Wald zu erhalten. Dar-
über hinaus könnte sie beitragen, beispiel-
haft für Kantone, Gemeinden und Pri-
vate zu wirken.

des

1. Die Baufachorgane des Bundes und
seiner Regiebetriebe (PTT und SBB) ste-
hen der Verwendung von Holz als Bau-
material durchaus positiv gegenüber. Wo
nicht zwingende Gründe der Statik, des

Betriebes oder der Sicherheit andere Bau-
Stoffe in den Vordergrund stellen, ist das

Holz grundsätzlich den anderen Materia-
lien gleichgestellt, und die Ausschreibun-
gen werden auch entsprechend gestaltet.
Die Holzbaubranche kommt vor allem
dort zum Erfolg, wo sie mit geschickten
Vorschlägen wirtschaftliche Lösungen an-
bietet, wie zum Beispiel bei den Dach-
konstruktionen auf dem neuen Waffen-
platz Chamblon VD. Vermehrt setzt sich
heute auch die Verwendung von Holz
zusammen mit anderen Materialien wie
Beton und Stahl durch. Beispiele wie der
neue Flabschiessplatz S-chanf, die Trup-
penunterkünfte auf dem Gurnigel, ver-
schiedene PTT- und SBB-Bauten und na-
mentlich deren Provisorien usw., zeugen
von einer besonders intensiven Verwen-
dung von Holz als Baustoff. Im Innen-
ausbau wird Holz meistens beim Bau von
Unterkünften, Verpflegungsräumen und
Wohnungen verwendet, bei den Bahnen,
soweit angezeigt, auch im Wagenbau. Zu-
dem sei darauf hingewiesen, dass das Mo-
biliar der PTT und der SBB zu rund 80
Prozent aus Holz gefertigt wird. Das
gleiche gilt für das neue Mobiliarpro-

gramm der Direktion der eidg. Bauten,
für das Spanplatten zur Anwendung ge-

langen. An diesem letzten Beispiel zeigt
sich übrigens auch die Entwicklung in

der Holzverarbeitung: vielfach wird Holz
nicht mehr sichtbar, sondern verdeckt in

der Form von verkleideten Holzwerk-
Stoffen verwendet. Schliesslich wird neu-

erdings Holz auch vermehrt als Brenn-
Stoff für die Raumheizung verbraucht
(Holzschnitzelfeuerung).

2. Der Bundesrat wacht darüber, dass

im Sinn seiner Förderungsmassnahmen
für die Forstwirtschaft Holz bei bundes-

eigenen Bauten sinnvoll und zweckent-

sprechend Verwendung findet. Dement-
sprechend klärt die Direktion der eidg.

Bauten zurzeit mit dem Eidg. Oberforst-
inspektorat ab, wo noch vermehrt Holz
als Brennstoff verwendet werden könnte,
ohne dass dadurch die Wirtschaftlichkeit
beeinträchtigt würde. Die beiden Ämter
werden in dem im Entstehen begriffenen
«Forum für Holz» vertreten sein. Die-

ses soll aus Vertretern der Wald- und

Holzwirtschaft, der Wissenschaft und

öffentlicher Stellen zusammengesetzt wer-

den. Es ist als Expertenkommission des

Bundesrates gedacht und soll sich auch

mit grundsätzlichen Fragen der Holzver-

wertung, wie sie Nationalrat Grünig in

seiner Anfrage unter anderem aufwirft,
befassen.

Was die subventionierten Bauten be-

trifft, so sei erwähnt, dass im landwirt-
schaftlichen Hochbau überdurchschnitt-
lieh viel Holz verwendet wird, und zwar

sowohl für Ökonomie- wie auch für

Wohngebäude. Im öffentlich geförderten
Wohnungsbau und bei den anderen sub-

ventionierten Bauten besteht keine recht-

liehe Handhabe, die es erlauben würde,

die Subventionsnehmer anzuhalten, ver-

mehrt Holz als Baumaterial zu benutzen.

In Gebieten, wo sich die Holzbauweise

entsprechend den natürlichen Gegeben-

heiten durchgesetzt hat, ist bei den zur

Subventionierung eingereichten Projekten

in der Regel bereits in erheblichem Mass

die Verwendung von Holz eingeplant.

3. Die Vereinigung kantonaler Feuer-

Versicherungen hat im Sommer 1976 un-

ter dem Titel «Verwendung brennbarer
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Baustoffe in Gebäuden» eine Wegleitung
für Feuerpolizeivorschriften (Brandver-
hütungsvorschriften) herausgegeben. Die-
se Wegleitung kommt den Postulaten der
Holzwirtschaft in verschiedenen Punkten
entgegen. Obwohl sie lediglich den Cha-
rakter einer Empfehlung an die Kantone
hat, ist zu hoffen, dass diese die darin
enthaltenen Weisungen anerkennen und
ihnen Gesetzeskraft verleihen werden. Die
LIGNUM (Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft für das Holz) erstellt zurzeit ein
Inventar der kantonalen Feuerpolizeibe-
Stimmungen, welche die Verwendung des

Holzes im Bauwesen einschränken. Sie
setzt sich, gestützt auf Ergebnisse neue-
rer Forschungen und auf neue Erfahrun-
gen, für die Beseitigung weiterer Hemm-
nisse ein. Das Gespräch mit den kanto-
nalen Feuerversicherungsanstalten soll im
oben erwähnten «Forum für Holz» wei-
tergeführt werden.

Solothurn

Der am 27. Mai 1975 in Solothurn ver-
storbene alt Kantonsoberförster Albert
Grütter-Schlatter hat testamentarisch die
Errichtung einer Albert-Grütter-Schlatter-
Stiftung als solothurnischer Naturschutz-
fonds bestimmt. Der Zinsabfluss des Stif-
tungsvermögens von 290 000 Franken soll
zum Unterhalt und zum allfälligen An-
kauf von Reservaten verwendet werden.
Zudem wurde eine Albert-Grütter-Schlat-
ter-Stiftung zur Unterstützung alleinste-
hender alter Leute errichtet. Sie soll
Männern und Frauen zugutekommen, die
kein eigenes Heim haben und deren
AHV-Rente ungenügend ist. Der gestif-
tete Betrag beläuft sich auf 295 000 Fran-
ken.

'WRO

Die Abteilung «Wald und Umwelt» des
Internationalen Verbandes forstlicher
Forschungsanstalten (IUFRO) wird im

erbst 1977 in Österreich und Jugosla-
Wien eine überaus vielversprechende Ar-

beitstagung über das Thema «Wa/<2/>aw

wnd /orrt/ic/ze Um we//» durchführen. ^4/t-

me/dimg 6/s 2. 2wm 2977 beim Waldbau-
institut in Ljubljana, Jugoslawien. Das
Programm sieht vor:

25. <Se/ttem6er 2977

Ankunft in Ossiach, Kärnten (Öster-
reich); Einführungsansprache des Ob-
manns der Abteilung Prof. Dr. D. Mlinsek
(Jugoslawien)

26. September 2977

Vorträge:
Prof. Dr. M. vaa M/egroe/ (Belgien), Die

Entwicklung der Theorie der Waldpflege
in bezug auf neue erkenntnistheoretische
Grundlagen von Natur- und Sozialwissen-
schaften.

Dr./L 2. vaw der Poe/ (Niederlande),
Die Anforderungen der Umweltgestalter,
der Landschaftspfleger und der Land-
schaftsplaner an die Waldbewirtschaf-
tung.

PD Dr. P. X/oVz/i (Schweiz), Die Vor-
Stellungen eines Naturwissenschaftlers
über die Sozial- und Schutzfunktionen des
Waldes und ähnlicher Ökosysteme.

Prof. Dr. D. M/mJe& (Jugoslawien), Die
Übertragbarkeit und Bedeutung des Prin-
zips der Nachhaltigkeit und der Theorie
der Waldpflege für die naturgerechte Be-
wirtschaftung von erneuerbaren Natur-
gütern.

Referent: Prof. Dr. 2. FaMa/iows#/ (Po-
len)

Korreferent: 7.-Fr. Matter, dipl. Forst-
ing. (Schweiz)

Die Urwaldforschung und der Wert
ihrer Ergebnisse für die Waldpflege.

Referent: Dr. P. FmJ (CSSR)
Korreferent: Prof. Dr. IF. E. Co/e (USA)
Die Ökosystemforschung im Wirt-

schaftswald in bezug auf die neuen Auf-
gaben der Waldpflege.

Referent: Prof. Dr. 22. Mayer (Öster-
reich)

Korreferent: PD Dr. E. Ott (Schweiz)
Der Gebirgswald als Objekt der Wald-

Pflegeforschung.

27. September 2977

Referent: Prof. Dr. 5. 72w.se (Norwegen)
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Korreferent: Prof. Dr. £/. Gramer (BRD)
Der Begriff der Waldpflege in der

Landschaftspflege.
Referent: Prof. Dr. 5. P. Gesse/ (USA)
Korreferent: Prof. Dr. P". E. Pe/z/wess

(BRD)
Standort und Waldpflege.
Referent: Prof. Dr. ^4. Ptfwmgartaer

(BRD)
Korreferent: Prof. Dr. 7. Prowrc (USA)
Wasserwirtschaftliche Ansprüche an die

Waldpflege.
Referent: Prof. Dr. 77. Lei&u/u/gztf

(Schweiz)
Korreferent: Dr. /f. Oswa/d (Frankreich)
Neuere Erfahrungen in der Bestandes-

pflege.

Referent: Dr. P. (BRD)
Korreferent: Dr. 7. De/vawx (Belgien)
Zur Problematik der Anwendung von

«Durchforstungshilfen».

Afac/zm/ttags: Waldbegehung (Ossiach/
Österreich)

25. «September 7977

Referent: Dr. E. Swrôer (Schweiz)
Korreferent: Dr. C. G/erwm (Kanada)
Die heutigen Qualitätsansprüche an das

Pflanzgut in bezug auf die zukünftigen
Waldpflegemöglichkeiten.

Referent: Prof. Dr. 5. £>a//s (Griechen-
land)

Korreferent: Dr. E. TP. 77///gßrter (Öster-
reich)

Die Walderneuerung ist ein Bestand-
teil der Waldpflege.

Referent: Prof. Dr. 77. Laraprec/tf (BRD)
Korreferent: Prof. Dr. 7. Ztet/ze/ (USA)
Die Waldpflege in den Tropen — ein

Weg zwischen Möglichkeiten und Not-
wendigkeiten.

Referent: Mag. M. Potar (Jugoslawien)
Korreferent: Dr. P. C. Stee/e (Grossbri-

tannien)
Die Waldpflege als Grundlage der

Waldfaunapflege, insbesondere der Wild-
hege.

Referent: Prof. Dr. P. Fezma (Kanada)
Möglichkeiten und Zweckmässigkeit

der Anwendung der Waldpflegeprinzipien
in der nordamerikanischen Arborikultur
und «Urbanforstwirtschaft».

Fachgruppen und Arbeits-

gruppen

29. September 7977

Exkursion in die Hespa-Domäne,
Wolfsberg,

Weiterfahrt nach Jugoslawien.

59. September 7977

Exkursionen,
besonderes Damenprogramm.

7. 7977

Plenarsitzung,
nac/imittagj; Beginn der mehrtägigen

Exkursionen

2./5.A/. 7977

Exkursionen nach Österreich, der Tsche-

choslowakei und nach Jugoslawien:
Themen:
1. Wald und Wild in der natürlichen Bio-

zönose.
2. Vom Brachland zum naturnahen Wirt-

schaftswald.
3. Der natürliche Baumartenwechsel und

waldbauliche Folgerungen.
4. Wege der natürlichen und der künst-

liehen Wiederbewaldung von Karst.
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